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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Dienſtag, den 17. März. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal ⸗ 


Ein nicht angenommener Stadtbrief: 


1) An den Pattikulier Müller, Weldendamm Nro. 1., v. 
13. d. M. b 


kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 16. März 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Erpedition. 


Begebenheiten. 


Fun de. 


Am 10. d. M. fand die verehl. Gürtler Strobil ein paar 
grautuchne Knaben⸗Beinkleider. 


0 Beſchlag nahmen. 


Am 9. März wurde ein bunt karrirte wollene Pferbedecke, 
mit Leinwand gefuttert, mit polz. Beſchlag belegt, weil der 
Verkäufer derfelben fie auf dem Wege nach Kleinburg gefunden 
haben will. Desgl. eine große Leine von einem Baummagen. 

Am 11. d. M. wurde ein grautuchner Mantel mit roher 
Leinwand gefüttert, in polz. Beſchlag genommen. 


Breslauer Chronik. 


Den 9. März. Der 9 Jahr alte Haushälterſohn Julius Sommer 
brach auf dem Eiſe des Stadtgrabens ein, und fiel bis unter 
die Arme in das Waſſer. Der vorübergehende Tagarbeiten 
Julius Gdart leiſtete ihm ſofort Hülfe, und brachte ihn 


Breslauer Erzähler. 


— 5.9. — Sechſter Jahrgang. 


wieder aus dem Waſſer. — Ebenſo brach ein Muſiklehrer auf 
der Oder bei Neuſcheitnig ein, und wurde von zwei unbe⸗ 
kannten Männern glücklich ans Land gebracht. ; 


Din 10. März. Die Böttcherfrau Laſſe brach, als fie aus der Oder 
an der Ufergaſſe Waſſer ſchöpfen wollte, ein. Auf ihr Hilfs⸗ 
geſchrei eilte der Wollmäkler Guttentag herbei, wollte ihr 
heraus helfen, brach aber ſelbſt ein. Indeß gelang es ihm, ei⸗ 
nen kleinen Kahn zu erreichen, an welchem er ſich feſthielt, 
und der Laſſe und ſich ſeloſt aus dem Waſſer half. 


Am 12. März früh nach 5 Uhr entſtand in dem Haufe Nro. 8 am 
Lehmdamm Feuer. Von dem ganz von Holz erbauten und 
mit Schindeln gedeckten Hauſe wurden nur die Umfaſſungs⸗ 
wände gerettet. — Am Abend wurden in der Aula die dies jäh⸗ 
rigen muſikaliſchen Verſammlungen des Künſtlervereins mit 


Beethovens Fantaſie für Pianoforte, Orcheſter und Chor, und 


ntunter Symphonie, beſchloſſen. 


Hiſtoriſce Skizzen aus Schleſtend Vorzeit. 


Der Landes verräther. 
(Fortſesung.) 
8. 


Als die Morgenſonne neues reges Leben in ble ruhenden > 


Erdgebilde ſtrahlte, erwachte auch Jonas aus feinem tiefen 


todtenähnlichen Schlafe. — Roſinchen ſaß bereits mit den bei⸗ 


den Kleinen unter dem Verdache der Hütte, und Herr Leopoldus 
war in die Berge gegangen. Jonas wußte nicht, ob er ge⸗ 
träumt oder ob er das ſeltſame nächtliche Abenteuer wirklich er⸗ 
fahren hatte. — Sein erſter aͤngſtlicher Blick traf den kleinen 
Konrad, der gegen feine Gewohnheit fill und tuhig in dem 
hohen funkelnden Graſe ſaß. — Der beftürzte Vater nahm ihn 
mit thränenden Augen auf feine Arme und herzte und küßte 
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ihn, jedoch ohne der gewohnten kindlich freundlichen Erwiede⸗ 
rung. — Des Knaben Stirne und Wangen brannten, die 
ſonſt ſo milden Augen leuchteten von einem krankhaften Feuer, 
und fühlbar jagte ſich durch den kleinen Körper eine wilde fie⸗ 
berhafte Gluth. — \ : 

„Was unferm Konrad heute fehlen mag?« ſprach freund» 
lich zu dem Vater emporlächelnd Roſinchen, weder Milch noch 
Butterbrot will ihm ſchmecken. ? 

»Es wird wohl befjer werden,« ſtammelte Jonas, von ei: 
nem fürchterlichen Gedanken an das Ereigniß der verfloſſenen 
Nacht eiſchüttert, und drückte den Kleinen ängſtlicher an 


ich. — 

„Vater, der böſe Geſſt!« — jammerte dieſer, und um⸗ 
klammerte des Vaters Nacken, das kleine glübende Antli an 
deſſen Buſen verbergend, und dieſer hinwiederum rief: Knabe, 

willſt Du den Vater wahnſinnig machen de 
Wie Du doch fo ſonderdar biſt le ſprach Roſinchen munter 
darein, dals ob es das erſte Mal wäre, daß dem kleinen Jam⸗ 
mermann etwas Aehnliches widerfohren. Laß ihn nur gemähs 
ten und im Freien nach gewohnter Weiſe herumſpringen, es 
wird wohl beſſer werden. 
Mag nicht, die Schlonge beißt, — ſchrie der Kleine. 
»Hörſt Due — rief Jonas und ließ todtenblaß den Klei⸗ 
nen an ſich hinabgleiten. i 5 

Du biſt krank mit dem Knaben & erwiederte mit ruhigem 

Muthe Roſinchen — »da in der kleinen grünen Flaſche iſt 
noch ein Reſtchen Wein, den mir der Voter zum Namens- 
tage verehrte; nimm ihn, er hat Dir ſchon oft gut ge⸗ 
than. « — g 1 i 

; „Jonas gedachte des Fläſchchens des ſeltſamen Leopoldus, 

griff raſch nach ſeiner Harke und eilte, ohne zu antworten, ſei⸗ 
nem Tagewerk entgegen. Als er nun mitten in der Verödung 
feiner lieben Erntehoffnung ſtand, da ergriff ein überaus weh⸗ 
müthiger Gedanke ſeine Seele. Ä 
„Heile ſprach er, und fah mit weinenden Augen gegen 
den Himmel, der heiter und wolkenlos ſich über ihm wölbte, — 
»oHerr! glaubſt Du, ich hätte des Brodtes nicht genug für 
weine Kinder, und wibſt fie wohl auch ſeloſt zu Dir neh⸗ 
men? Wie Du willſt, lieber Gott; aber es wäre doch gut, Du 
ließeſt mich dafür ſorgen. 1 3 
e ſich auf ſeine Harke; da rief es hin⸗ 
ter ihm: 8 
„Was iſt Euch geſchehen, guter Jonas 
Er ſah ſich um, und freundlich lächelnd ſtand der ſeltſame 
Herr Leopoldus vor ihm. Unwillkührlich hob er das ſchwere 
Werkzeug; ibm war, als ſäh' er den fonderbaren Gaſt tödtli⸗ 
ches Gift einflößen in den toſigen Mund feines Kleinen; doch 
bald faßte er ſich wieder, ließ das halb Geſchwungene fallen 
und ſprach: 3 5 
23% fürchte meinen kleinen Konrad zu verlieren. & 
Nun, — tief faſt höhniſch lächelnd Herr Lecpoldus — 
ber Verluſt läßt ſich wohl erſetzen; Ihr ſeid noch ein junger 
"rüftiger Mann, und auch Euer „Heupferdchen verſpricht eine 
zahlreiche Nachkommenſchoftz ſolch' ein Unglück läßt ſich wohl 
ertragen. » 


: Mit diefen Worten entfernte er ſich raſch und wor hald um 
eine Felſenecke verſchwunden. — Mit funkelnden Blicken ſah 
ihm der ergrimmte Jonas nach; doch ging ſein Zorn gar bald 
wieder in tiefe Wehmulh über. a 
; (Bortfegung folgt.) 


Beobadhtungen. 


Der Morgenſpaziergang. 


25 e Stadtidylle. 3 
arum denn immer und ewig die Idyllen 
ungebildeten Schäfern und Soden? Se dd an bag, 
unſere niedlichen gebildeten Köchinnen verdienten es eher beſun⸗ 
gen zu werden, als jene einfältigen Bauerdirnen, und ich 
wollte faſt weiten, wenn Theocrit, Bion, Moſchus u. g. heute 
lebten: Sie würden gewiß die Faullenzer in Arkadien nicht fo 
hoch erheben! Sollten unfere Städte nicht eben fo gut einen 
Myrtill, Aeſchines, Daphnis und eine Oaphne, Chloe, Gr 
latheg u. ſ. w. aufzuweiſen haben, als jenes fo hoch befungene, 
ſtockheidniſche Land! — Hier ein (fteilich nur ſehr ſchwacher) 
Verſuch: 
’ = 
2 * =. u 

Der Firflen des Nachbar Fleiſchhauer fing an, ſich allmälig 
zu röthen und ein dicker bräunlicher Nebel zog friedlich und ſtill 
durch die Rabengaſſe, als Friederike, auch im Morgentraum 
des gegebenen Verſptechens eingedenk, hoch emporfuhr, ſi 
mit der geſchäftigen Rechten den freundlichen Schlaf aus den 
aufblinzenden Augen rieb und froh und frei aus dem Sorgen 
begrabenden Bette ſprang. Eilend trat die Holde zur Kammer: 
lucke, zog hurtig den hölzernen Zapfen heraus uud blickte nach 
der Wetterfahne auf dem Chriſtophorithurme. 

»Es wird ſchön bleiben! der Wind hat ſich gedreht, be: 
gann ſie ihre Stimme zu erheben, indem ſie, lieblich gähnend, 
noch einmal den wolkenloſen Himmel betrachtete, vund es iſt 
ein magnifiker Morgen, er wird meiner warten; ich will mich 
anziehen. « Mit dem hochklopfendſten Herzen wurde die mit 
hochrothen und himmelblau en Blumen zierlich bemalte Lade ge⸗ 

öffnet und ein Paar rein weiße Zwirnſtrümpfe, der neue Gage⸗ 
Kragen und das kleinblumige Cambiy⸗Kleid (ein Geſchenk des 
Lieblings ihrer Seele, des Schneidergeſellen Franz, der aber 
jetzt auf der Wanderſchaft wir) entſtiegen dem Bauche der reich 
angefüllten Lade. Ehe eine Viertelſtunde verging, ſtand fie da, 
herrlich geſchmückt, ordnete noch einmal die koffeebraunen Locken 
vor dem kleinen niedlichen Toſchenſpiegel, packte ein Loth Kaffee 
und eben fo viel Zucker, das türkiſche, rothgegitterte Toſchentuch 
und zwei Böhmen⸗Semmeln in den Stridbeutel, legte das 
grüne Merino⸗Tuch auf den rothen glänzenden Arm und ſtieg 
leiſe die noch ſchlumernde Hertſchaft nicht zu wecken, die Treppe 
berab. Am Ende der Gaſſe blieb ſie vor dem Eckhauſe ſtehen, 
fing heftig an ſich zu raͤuſpern und, als dies ohne die gewünſchte 


* 
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Wirkung blied, mit ſanfter, immer mehr und mehr ſteigender 
Stimme zu rufen: 

„ Musje Lieb! Musje Lieb! fein Sie noch mang die Fe⸗ 
dern 2c Th - 

Schnell wie ein Blitz ſchob ſich ein angenehm geformter 
Kopf zu dem kleinen Dachfenſter heraus, lächelte dedeutſam und 
ſagte wit freundlicher lieblicher Stimme: 

2 Friederikell fein fie ſchon da? ich hatte eden von Ihnen 
geträumt! «c . 

„Ach! Sie fein allzugütig von wegen des Tiäumens!« er⸗ 
wiederte die Geſchmeichelte. 

Ich werde gleich zu Ihnen kommen! harren Sie nur ein 
wenig und horchen Sie unterdeß etwas Weniges auf die Nach⸗ 
tigal, die da drüben im Gebauer bei dem Riemermeiſter ſchla⸗ 
gen thut. 

Friederike aber legte das tothgegſtterte Taſchentuch auf die 
feuchte Steinbank vor der Thüre des Geliebten und ſchaute, ver⸗ 
ſunken in ſelige Träume, hinüber nach den offenen Fenſtern in 
Riemers Hauſe, wo ſchon der fleißige geſchäftige Lehrling des 
Meiſters, Stiefeln blank putzte. Endlich kam Chriſtlieb, einge⸗ 
hüllt in einen blautuchenen Ueberrock, der feine wellenförmigen 
F ten um die Kniee ſchlug. Die blaßgrüne Weſte von gepreß⸗ 
tem Zeuge verbarg nur zur Hälfte das mit Vergißmeinnicht ges 

ſtickte Vorhemdchen, und das ſpitzige Kinn rubte nachläßig in 
dem breiten dicken und neitgerändertem Halstuch. 

7 Sie fein doch ſchön le ſagte die unschuldige Friederike, in⸗ 
dem fie mit jungfräulſchet Sorgfalt einige Federn von dem fein⸗ 
tuchenen Urberrode las. N 

Sie müſſen mich nicht ſtolz machen, e etwiederte der ga⸗ 
lante Chriſtlieb, nahm die Erkohrne ſeines Herzens unter den 
Aim und wallte mit ihr zum Thore hinaus. 5 

Als fie jetzt hinaustraten in die freie ſchöne Ebene, da wur⸗ 
den ihre Herzen aufgetban. Friederike ſcloß ſich mit inniger 

Hingebung an den jetzigen Liebling ihrer Seele, ſchwenkte mit 
dem Merinotuche nach der grünen Wieſe zu, auf der noch in 
einer dichten weißen Wolke der Morgenthau ruhte und ſagte 
entzückt von dem üdertaſchendem Anblick; - 

„Sehen Sie nur, Musie Lied, wie der Nebel dort über 
der Wieſe hängen thut! wie ein friſch gewaſchner neſſeltuchner 
Ueberzug & 
v und e erwiederte der Geliebte, vwie die grüne Wleſe da 
en, wie ein rein ausgebürfteter hellgrüner Kulmuck⸗ 

ock. x N 
Ve uch! ich bin reckt hoch geſtimmt!e rief die begeiſterte Frie⸗ 
derlke, »lafjen Sie uns anſtimmen ein Morgenlied le 

Und fie wandelten weiter und ſangen voll inniger Sehn⸗ 
ſucht und Liebe: Willkommen! o ſeliger Abend und: im Kreiſe 
fiohet kluge, Becher und das Lied von dem ſchönen Räuberhaupt⸗ 
mann Rinaldo Rinaldini, ſo daß die Töne durch die Fluten er⸗ 
klangen und der Spitz des luſt wandelnden Schäfers auf der An⸗ 
höhe einſtimmte in die Geſänge des frommen Paares, Alſo 
wallten ſie weiter bis zur vgrünen Erdbeere. dem beliebten Kaf⸗ 
ſeehauſe, das in einem anmuthigen Garten lag und von den 
Morgenfpaziergängern der Stadt häufig beſucht wurde. Wie 
fie aber ankamen und eintraten in das Koffeezimmer, ehedem 


hektiſchen Gebieterinnen, in dem 


die Schenkſtube genannt, 
melt viele Schleißerinnen und Köchinnen, und eiluſtigten fi, 
befreit auf einige Stunden von denn Keifen und Schelten ihrer 
Garten an dem Arme ihrer 
zärtlichen Lier hawer. Auf einmal trat Sekretairs Lene näher den 
Angekommenen! Lene aber dlibte wie eine Göttin Über die Anz 
dern heivor, denn fie war bekleidet mit einem grünſeidenen 
Sommerhute, auf dem ſtolz zwei Straußfedern, fo gut old der 
Frau Sekretair ihre, hin⸗ und hernickten und um den netten 
bräunlichen Hals hing eine goldne Erbſenkette vorn mit dem 


Lämmchendukaten und ihr Zaffenıkleid rauſchte wie ein ſchnell 


den weiß en und buntfarbigen 


dahinfahrender Oſtwind zwiſchen 
Jetzt aber erhob die 


Kleidern ihrer Miiſchweſtern hindurch. 


Lene⸗Minerva ihre Stimme und ſprach zu Friedriken von der 


Treuloſiakeit Chriſtlieb's, der fie böslich auf dem Tanzboden ver⸗ 
offen und mit ihr gleiches ein Spiel fpinlen würde. 
vertheidigte ihren Liebling und die Worte von beiden Seiten 


wurden immer anſtößiger und heftiger und die Hände bewegten 


ſich immer leidenſchaftlicher, ſo daß die Federn auf Lehnens 
Hute auf: und abfchlugen, wie zeiknickte Roſen, die der Sturm 
aufs und niederbewegt. Alſo zankten ſich die Huldinnen um 
den Beſitz des freundlichen Chriſtlieb. Chriſtlieb aber ſtand in 
einiger Entfernung, 
Trauerſpiele Übernehmen fellte. Eadlich fiegte fein. Rieſengeiſt 
Über die Liebe, mit der er dem zankenden Göttinnen ergeben 
war, er trat näher hinzu, fagte einige foftige Wöttlein, die 
vermutblich eine Entſchuldigung fein ſollten und wandelte, die 
Schönen verlaſſend, einſam wieder nach det Stadt zurück. Als 
die Betrogenen dies ſahen, fingen fie laut an zu ſchluchzen und 
zu weinen. Siehe, da trat hervor aus einer Laube der ſchlanke 
Friedcich, Altgeſelle des Nachbars Fleſſchhauers, ein ſchoͤner 
Jüngling mit einem Schnauzbarte, und er breitete mit einem 
zäulichen Liebesblicke feine beiden Arme aus und nahm die Lehne 
auf die rechte, und Friederike auf die linke Seite, und führte 
ſie unter lieblichen Geſprächen in den Saal, um ſie mit einem 


Gadelfrühſtäck von Wurſt und geräucherter Rindszunge zu be⸗ 


wirthen. Sie aber blickten mit Sehnſucht und Liebe zu ihm 
hinauf, und Jede ſchwur in ihrem Herzen ihn feſt zu halten 
und nicht zu loſſen, ihr Lebelang! . 


ier EN 


Nach mehrfachen Anzeigen in den Zeit ungen, 
ſiger Schnittwaarenhändler feine Schnittwaarenhandlung in ei⸗ 
nem großen Hauſe des Ringes — verlegt. Da dies 
nun ein großes Malheur iſt, fo werden alle Menſchenfteunde 
gebeten, hübſch ſuchen zu helfen, da er ſie allein nicht wieder⸗ 
finden kenn. . 


| Brief ⸗ Kontrolle. 
Bon S. . .: Diele Finten kennen wir! — Von e g 
Ich bitte, verſchonen Sie wich. — Von 7 een Dank! 
— Ven B—n: Ein Gedicht, und was für ein cediche! ! — Rein, 
laſſen wir's, Beſter! f 2 


ſiehe! da waren ſckon verſam⸗ : 


Friediike aber 7% 


unſchlüſſig, welche Rolle er bei dieſem 


hat ein hie⸗ 
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Geſtorben. s 
Vom 27. Febr. bis 14. c. find in Breslau als verſtorben angemels 
det: 89 Perſonen (50 männl. 39 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 23 unter 1 Jahre 3 20 von 1—5 Jahren 175 von 5—10 Jah⸗ 
ren 1, von 10—20 Jahren I; von 20—30 Jahren 9; von 30 —40 
Jahren 5; von 40—50 Jahren 55 von 50 —60 Jahren 7; von 60 —70 


Tag] Name u. Stand des (der) Ver: * Alter. 


ſtorbenen. gion. 


8. | Soldatenwtw. D. Lange. 
(Tagarb. J. Vieweg. 


Krankheit. 


To. 
kath. Lungenſchw. 


Sa lagfluß. 54 J. 


d. Schuhmemſtr. Gierſch Fr. ev. Alterſchwäche. 70 J. 


d. Kattundr. Schwenk S. kath. Krämpfe. 6 M. 14 T. 
Dienſtmädchen F. Liedel. kath. Lungenſchw. 31 J. 
Tiſchler J. Lück. ev. Lungenleiden. 31 J. 
Tagarb. Pomerſchke. kath. Krebsgeſchw. 32 3, 
Verwtw. Gotanke. kath. Lungenſchw. 50 J. 
Oekonom J. Grande, ev. Waſſerſucht. 72 J. 

8. 1 unehl. S. 0 ev. Krämpfe. 1 J. 6 M. 
d. Tagarb. Geſelle S. kath. Waſſerſucht. 13 J. 
Pelvalſchreiber A. Scholz. ev. Nervenſieber. 24 J. 
Ehm. Canzl.⸗Aſſiſt.W. Schmidt.“ ev. Lungenſchw. 48 J. 


ahren 123 von 70—80 FJ. 73 von 80—90 J. 2; von 90100 J. 0. Sckuhm. F. Hayn. kath. Lungenſchw. 49 J. 
=> Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: d. Buckh. Hoffmann T. v. Waſſerſucht. 1 3. 10 M. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 3. d. Tagarb. Müller T. v. Kraͤmpfe. 13 
In dem Hoſpital der barmherzigen Bruͤder 0. d. Tagarb. Schmidt. T. katd Abzehlung. 9 M. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. 8 e T. 2 . 6 5 8 M. 
i i alfe * * . ath. Gehirnentz. 55 
Ohne Zuziehung . Hülf > 5 5 — e 0 iv. Bruſtentz. 43 f. 
. Stand des (der) Ver: Reli⸗ 5 erwtw. Stadtrichter Groth. ev. Schla fluß. 46 J. 
wog] Name u 9 — — gion. Krankheit. Alter. Inval. D. Sander. w. Woſſerſucht 78 J. 
9, [d. Hausk. Grunert S. ev. Krämpfe. 11 W. 
27. | Februar. BR 1 S Kaufm. Walter S. kath. Schwäche. 1 St. 
Tiſchlergeſ. J. Beatin. ref“ Lungenſchw. 20 J. Seller G. Siebenhaar. ev. Schlagfluß. 51 J. 
28. Gartkenpächter A. Milde. ep. Blutſturz. 39. 2 M. Banquier A. Glock. er Auszehrung. 56 J. 6 M. 
29. |Cifen-Benditor A. Weldemann.] ev. Alterſch wache. 70 J. 9 M. Schnelderfr. A. Heidner. kath. Bruchſchaden. 66 J. 
Marz. 5 Tagarb. wiw. E. Schwabe, ev. Alterſchwaͤche. 76 J. 
3. Verwtw. Lederfabrik. Moll. ev. Auszehrung. 66 J. d. Zimmergef. Schwichter T. ev. Schlagfluß. 23 I 
4. |1 unehl, S. ev. Schlagfluß. 7 W. Almoſengenoſſin C. Schöbel. ip. Alterſchwaͤche. 75 J. 
Verwttw. Schneider⸗Meiſter N d. Kaufm. Härtel S. ev. Keuchhuſten. 7 M. 14 K. 
Drechsler. tv. Schwindſucht. 67 J. 8 M. 1 unehl. T. cv. Abzehrung. 5 M. 
5. (d. Tagarb. Vorback S. ev. Luftröhr. kath.6 M. d. Tiſchlergeſ. Appenfelder T. ev. Kämpfe. 25 
1 unehl. S. ev. Kraͤmpfe. 10 W. 10. d. Tagarb. Bergmann S. ev. Krpf. u. Schlg. 2 J. 6 M. 
d. Kattundr. Krauſe S. kath. Glavenk pf. 10 K. Ehm. Schäfer J. Rindfleiſch. kath. Alterſchwäche. 91 J. 
d. Kräuter Fuhrmann S. Todtgeboren. Kanonier N. Pogrzeba. kath. Nervenfieder. 21 J. 5 M. 
d. Fleiſchermſtr. Perſitzkty T. ev. Schlag. 6 M. d. Kaufm. Schwartzer T. ev. Auszehrung. 6 M. 
d. Bedlenten Nerlich S. ev. Steckfluß. 5 M. d. Conditorgeh. Tietze S. ev. Zahnkrampf. 1 J. 15 T. 
It unehl. S. kath. Zahnkrampf. 1 J. 1M. d. Muſikus Lukas T. kath. Aus zehrung. I J. 6 M. 
6. d. Haush. Keltel S. (Todtgeboren. 1 unehl. T. kath. Lungenlähm. 3 J. 
d. Tagarb. Erbe F. ev. Bruſtwaſſerſ. 3 J. d. Glöckner Schnelder Fr. kath. Schlag. 57 J. 
Tagarb. G. Schmidt. ev. Quetſchung. 55 J. d. Kellner Auſt S. kath.] Schwäche. 2%, 
d. Unteroff. Schönfeld T. ev. Bruſtleid. 1 J. 2 M. Verwtw. Rathsd. Kluge. kath.] Lungenleid. 89 J. 
Musketier P. Stobiſch. kath. Nervenſieber. 22. 2M. 11. d. Kaufm. Schumann S. ev. Unterlbsſchwſ. 11 M 
d. Schneidergeſ. Fiſcher T. kath. Abzehrung. 1 J. 6 M. d. Hofeknecht Schönfelder Fr. kath. Waſſerſucht. 33 J. 
d. Tagarb. Kaske S. ev. Abzehrung. 11 W. Tagarb. S. Schemialle Fr. kath. ar. Eungeneng. 59 J. 
d. Muſikus Füllbier S. kath. Krämpfe. M. 8 F. Bombardier F. Pantke. kath. Nervenfieber. 22 J. M. 
1 unehl. T. kath. Krämpfe. 2 M. 14. Kanonier G. Streiche. ev. Nervenſieber. 21 J. 9M. 
d. Schuhmemſtr. Schnell S. ev. Krämpfe. J. 3 M. Getreidemäklerwtw. D. Kloſe. ev. Lungenſchw. 60 J. 
d. Holzanweiſer Hellmich Fr. kath. Steckfluß. 53J. 9 M. L unehl. S. ev. Lungenſucht. 2 J 7 M. 
7. d. Tagarb. Auſchwitz S. kath. Kraͤmpfe. 10 W. d. geweſ. Kaufm. Kupaſch T. ev. Steckfluß. 2 J. 2 M. 
Tiſchlergeſ. C. Trespe. eb. Lungenſchw. 50 J. Verwttw. Fiſcher Fiedler. ev. Alterſchwäche. 71 J. 
Getreideh.wtw. J. Pietſch. ev. Leberentz. 64 J. 12, Tagarb. G. Tbomas. ev. Steckfluß. 60 J. 
Tanzlehrer A. Caſarini. ath. Schlagfluß. 62 J. Pacapluem.wtw. F. Hahn. kath. Bruſtkrankh. 66 F. 
Unverehl. R. Bräuer. ev. Alterſchwäche. 3 J. Bombardier A. Siebert, ev. |Nervenfieber, 223.11 M. 
Ehm. Schuhm. L. Malitzty. kath Alterſchwäche. 80 J. Verwtw. Kutſcher Pattaſch. kath. Geſchwulſt. 79 J. 
Kanonier A. Reichel. kath. Nervenſchlag. 21 J. 1 M 13.1 unehl. T. ev. Auszehrung. 4 W. 


— — m ——n 


Anzeige. 

Ein gebrauchter Flüge! 5½ Oct. 
iſt wegen Mangel an Plas vom 1. Aptil ab {ehr billig zu 
2 Näheres bei Guſtav Roland, Nikolaiſtraße 

to. 48. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 3 


handlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 


tal von 39 Nummern, fo wie, ale Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei woͤchentiſch dreimaliger Berſendung zu 18 Sgt 
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